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Von Werner Fehlmann

Sie ist klein, teuer und grau. Was

ist das? — Nein, falsch geraten. Es

ist nicht die Forelle grau von
vorgestern. Nach dem neuen
Rustungsprogramm ist es die
Schweizer Armee von morgen.

Bundesrat Kaspar Vilhger
mochte seine Soldaten am
Abend und auch m Zukunft
nicht mehr im Mullcontamer-
Look der Arbeitskluft in den
Wirtshausern sehen.
Verschwitzten Leibchen und
stinkenden Tarnanzugen in den
Beizen wird der Krieg erklart.

Weg mit dem Agassi-Outfit,
weg mit dem greulichen Hors-
sol-Gemusegrun, der Symbolfarbe

des Grunrocks, der

Schlangen und Drachen.

Jetzt gibt's zum Ausgehen
nicht gerade Gianni Versace,
aber doch Feines. Dunkelgraues
Veston, hellgraue Hose, Hemd
und Krawatte Ton m Ton grau.
Es ist eine Freude, dass die Farbe

Grau nun auch m der Welt des

Militärs voll anerkannt wird.
Die tachistische Fleckenmalerei

des Kampfanzugs wird bald

nur noch Hasen und Rehe

provozieren. Er wird zu Recht als

freizeituntaughch disqualifiziert.

Wo kommen wir denn hm,
wenn unsere Soldaten wie bunte
Hunde zwischen den Biergla-
sern rotieren? Es genügt, wenn
sie m ihren farbenfrohen

Tarnanzugen die Brennesseln
bereichern.

Hier ware m Zukunft von den

Eemdee-Designern ein weiteres
Feld zu beackern. Ist es doch so,
dass sich int gangigen Tarnanzug

kein Soldat im Feld
schlafenlegen kann. Die Gefahr, mit
einem amtlich genehmigten
ioo-Liter-Kehnchtsack
verwechselt zu werden, ware zu

gross.
Gedacht war die Vierfrucht-

Tarnung ursprünglich fur
sommerliche Blumenwiesen. Wo
aber sind solche im Zeitalter

der Agro-Industrialisierung
noch zu finden? Subventionen

gibt es fur Mais und nicht fur
Hahnenfuss, Wiesenschaumkraut

und rundblattngen
Steinbrech. Da bleibt nur die Frage,
ob nun die Farbe der Tarnung
geändert werden soll oder die

Subventionsordnung.
Um nicht den EG-Verordnungen

und dem Gatt-Abkommen

m die Quere zu kommen,

ist es sicher einfacher, die
Tarnfarben zu andern.

In Grau in Grau. Wobei das

kraftige Elefantengrau gegenüber

dem verängstigten Mausgrau

zu dominieren hatte und
aus allgemeinverständlichen
Gründen zuviel Eselgrau falsch

am Platz ware. Damit wurden
nur die Wehrdienstverweigerer
mit neuen Argumenten versehen

und die Wehrmanner
vergrault.

Uniforme Formalastheten
kommen spätestens jetzt zum
Schluss, dass es logisch ware, fur
die Arbeit im Feld und fur das

Jassen m der Beiz kein vielfaltiges,

sondern ein einheitliches
Grau zu verwenden.

Nun, Logik kann auch nicht
alle Probleme losen. Grubein

doch die Philosophen schon seit
fünftausend Jahren nach der
wahren Antwort zur Streitfrage:
Wenn ein Baum int Wald
umstürzt — aber niemand ist da, um
es zu hören —, macht das dann

ein Geräusch?

Also nichts mit Logik.
Stichhaltige Argumente sind gefragt.
Und da kommen die leeren Kassen

gerade recht. Em Emheits-

grau ware allemal billiger, der

graue Faden ein Bindemittel
zwischen Uniform-Asketen
und Sparern. Die einen hatten
das Gesamtkunstwerk, die
andern die gesparten Franken.

Jeder Farbton besitzt einen

ganz eigenen psychologischen
Charakter. Weiss bedeutet
Reinheit, Gelb Sonnenlicht, Rot
Warme, Blau Reife. Grau ist Alltag,

sagt nichts aus, ist neutral.
Also ideal furs Militär

Gut, Grau kann auch schmutzig,

abweisend, trostlos sein.
Aber zu diesem Schluss können

nur negative Zeitgenossen und
Querdenker kommen. Man soll

ja nicht den Teufel an die Wand
malen.

Bleibt noch die Frage nach

dem weissen Kreuz im roten
Feld. Grau getarnt ist das ein

graues Kreuz im grauen Feld.

Somit wurde die Tarnung
perfekt: Uberall konturloses Grau

ist so gut wie unsichtbar
Die glasklare Konsequenz

daraus ware dann freilich die

Auflosung der Armee. Denn was

man nicht sieht — ist das

überhaupt vorhanden?

Neue Uniformen fur die Schweizer Armee:

Hehres Grau in Grau
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